Anſehnlichen Ch „Beſtattung 
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Als Selbte im Sıften Jahr Ihres Alters Anno 1715. den 8. 
Novemb. durch einen ploͤtzlichen doch hoͤchſt⸗ſeel. Tod 
dieſes Zeitliche geſeegnete / 

Und den 17. darauff in S. 5 beerdiget wurde / 

Ihr Chriſtliches Mitleyden mega naher Anverwandtſchafft ſchuldigſt 
entragen 
Innen Benannte, 


| Reese re tete Fer} 92 nen 282. 


T H Oo R N / 
Sedrucks bey Johann Nicolai E. E. Hochw. Naths und Gymnafii Buchdrucker 


or Sterblichen / fhauc doch / wie dieſes 
, ehyt'le Leben 
IH Nichts iſt / als Rauch und Dampff / mit 
. Traurigkeit umbgeben. 
Bedencket / daß doch nichts auff dieſem 
wilden Meer 
Beſtaͤndig / wenns gleich noch ſo gut und 
| loͤſtlich waͤr. 


Der gtauch / der Dampff und Dunſt pflegt eyligſt zu vergeht: 

Dies Leben wird gewiß auch ewig nicht beſtehen. * 
Denneh' man ſichs verſieht / verſchwindet Luft uud Woñ / 
Wir leben warrlich gleich als floͤgen wir davon. 


Oie Kindheit wird mit nichts als Thorheit nur begleitet / 
Die Jugend ſich vielmahl zu Suͤnd und Schand bereitet / 
Das Alter gleichfals offt es nicht viel beſſer macht / 
Und eh' mans kaum geglaubt / nim̃t mancher gute Nacht. 


Menn dieſes alles Sie / rau Nuhme / wol erwegte / 
Und etwas reifflicher im Hertzen uͤberlegte / 
Befand Sie's / daß dies auch ſey wahr mehr als gelbiß / 
weßwegen Sie denn auch das Irrdiſche verliß. 


Der Himmel war es nur / wornach Sie ſehnlich aͤchtzte / 

Wornach Sie Tag und Nacht gleich als ein Krancker lechtzte / 
Was Sie ſo lang gewünſcht / hat / wie Sie letzt erbleicht / 
In jenem Freuden⸗Saal bey Lhriſto ſchon erreicht, 


Dies goͤnnen wir Ihr auch von Grunde unſ rer Hertzen / 
Indeſſen bleiben uns hier übrig groſſe Schmertzen / 

Die Ihr fo ſchneller Todt bey uns geriffen ein / 

Wen der nicht dauren ſolt / wer haͤrter als ein Stein. 


Wir wünſchen viel Geluͤck zu jenen Himmels ⸗Frenden / 
Wo weder Angſt noch Noht / ja weder Creutz noch Leyden / 
Und ſind auch / wenn G Ott will / zu folgen ſtets bereit / 

Solt's gleich auch heute ſeyn / in jene Ewigkeit. 


verſtorbenen Fr. Muhme 


Daniel Schloß / der aͤltere. 


Dieſes ſetzte zu letzten Ehren auff feiner ſeeligſt · 


Ich wolte mit Verſtand Sie erſt Frau Muhme nennen / 
Und ſiehe / fo war ſchon der feſte Himmels / Schluß / 
Daß Sie aus dieſer Welt von hinnen wandern muß. 


So iſt der Menſchen Sinn und Dencken hoͤchſt betruͤglich / 
Ihr Thun und Laſſen kan man ja wol nennen fuͤglich 
Den Unbeſtand / weil das / was wir heut friſch anſehn / 
Muß Morgen wie ein Dampff verrauchen und verwehn. 


* dacht / Frau Muhme / Sie erſt lernen recht zukennen / 


Die Zeit / die kurtze Zeit / fo wir zu leben haben / 


Iſt ſchneller als ein Wind: Doch die Gemuͤhtes Gaben 
Beſtehn auch nach dem Tod / fo daß man fagen kan: 


Die war ein Tugend ⸗Bild / beliebt von jederman. 


Das Lob / Frau Muhme / auch Ihr billich jetzt gebuͤhret / 

Weil Sie im Leben ſtetts Sich weißlich auffgefuͤhret. 
Der Nach⸗Ruhm bleibt bey uns / ob Sie gleich zeitlich ſtirbt / 
Wer ſo ſtirbt / ſtirbet nicht / wenn gleich der Leib verdirbt. 


Indeſſen ruh Sie wol im Schoß der Fühlen Erden / 
Wir warten eintzig nur / biß daß wir hoͤren werden 


Des groſſen GOttes Stimm: Was er ihr? kombt 
herfuͤr 
Aus dieſem Jammerthal / geht hin / und folget Ihr. 


Aus ſchuldigſter Danckbarkeit gegen die ſeel. Frau Muhme 
fuͤgte dieſes wenige bey 


Johann Schloß / der juͤngert. 
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1. 2. 
88 muß man durch das Sterben So muß man endlich ſiegen / 


Das Ewige ererben / 
So muß man durch den Tod / 
Durch Jammer volles Leyden 
Zur Himmeliſchen Freuden 
Fortgehen hinauff zu GOtt. 


3. 
So muß man triumphiren / 
Und ewig jubiliren 
Mit aller Heil gen Schaar. 
So muß man ſtaͤndigſt loben 
Den hoͤchſten G Ott dort oben 
Ohn Ende immerdar. 


Und nicht im Tod erliegen / 
Obgleich der Leib verfaͤllt. 

Die Seele muß ſich ſchwingen 

Dorthin GOtt Preiß zu ſingen 
In jenem Himmels ⸗Zelt. 


8 WERE 5. 
Wer hie hat wol gekaͤmpffet / Forthin ſoll ich erlangen 
Jm Glauben ſtets gedaͤmpffet Die Krohn des Glaubens prangen 
Des argen Jeindes Liſt / Die ew ge Seeligkeit / 
Der kan im letzten ſagen / So allen / die gelitten / 
Nach vieler Angſt und Plagen: Und tapffer hie geſtritten / 


Ich ſterbe wie ein Thriſt. Bon anbegin bereit, 


6. 

Was kuͤrtzlich ich anfuͤhre / 
Und Kindiſch nur beruͤhre / 

Hat Sie an jenem Ort / 
Frau Groß ⸗ Mama / bekommen 
Gott belffe allen Frommen 

In dieſen Freuden⸗Port ! 

Mit gar wenigem ſein hertzliches Mitleyden zu bezeugen 
ſchrieb ſolches zu Ehren 5 ſeel. Fr. Groß Mutter 
ncke 


E 
| Antonius Gundlich / der ältere. 
eee eee eee enen eee 
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e As ſoll ich kleines Kind von Ihrem Tode dencken / 
Frau Groß ⸗Mama / foll ich mein Hertz in Leyd verſencken / 
Und weinen Tag und Nacht? ſoll ich / wie insgemein 11 
Nan trauret und ſich graͤmt / auch gleichfals traurig en: 


Echo ⸗ Nein. 
Was aber ſoll ich thun bey fo geſtallten Sachen ? Be: p 
Soll ich denn froͤlich mich und etwa luſtig machen? 9 | 
Das wär ja ſehr geirrt / und mehr als allzu ſchlecht / = * 
Das trauren geht ja vor / wie billich ich gedächt, f | 
Echo z recht. 


So merck ich / will Sie mir das Trauren nicht verſagen / 
Doch in gewiſſer Maaß: das überhäuffte Klagen 
Iſt nirgends wozu nutz / und währe es nach ſo lang / 
Sie ruhe woll: Das iſt mein letzter Nach⸗Geſang. 
| Echo: Danck. 


Diefes wolte zum immerwaͤhrend en Andeucken 
feiner hertzinniglich geliebten Fr. Srog- Mutter 
lallend beyfuͤgen | 


Martin Gundlich / der jüngere. 


a a 


